
Oldenburger Stuckateure suchen das Glück in den Niederlanden
Der erste Oldenburger Stuckateur in den Niederlanden war Johann Berend Logemann, am 
9. Oktober 1748 in Oberlethe, Gemeinde Wardenburg, geboren. Er war von 1765 bis 1775 
in Amsterdam. Dort lernte er das Handwerk des Stuckateurs. Am 16. Februar 1775 wurde 
ihm ein Patent der Stadt Groningen für zwanzig Jahre ausgestellt. Während dieser Zeit 
war es „jedem“, mit Ausnahme von Logemann, unter Androhung von Sanktionen durch 
den Stadtrat verboten, diese Arbeit auszuführen.
Viele Einwohner des Oldenburger Landes gingen im 18. und 19. Jahrhundert in die 
benachbarten Niederlande, um sich dort als Saisonarbeiter ihren Unterhalt zu verdienen. 
Hauptsächlich waren es Grasmäher, Maurer und Torfgräber. Eine Besonderheit waren die 
Stuckateure aus dem Oldenburger Land. Die Fähigkeiten bei der Ausübung dieses 
Berufes führte viele Männer aus dem Oldenburger Land verstärkt ab etwa 1800 nach 
Holland. Viele verdienten sich binnen weniger Wochen ihren Lebensunterhalt für die 
Wintermonate daheim. Eine existentielle Bewegung, die erst mit dem Ausbruch des Ersten 
Weltkrieges ihr Ende nahm.
Viele Familiennamen aus den Gemeinden Großenkneten, Hatten und Wardenburg sowie 
den Nachbargemeinden sind als Stuckateure in den niederländischen Archiven erwähnt.
Zwischen 1775 und 1925 gingen über 1500 Stuckateure aus dem Oldenburger Land in die 
Niederlande, was wir in der Publikation von Gerhard Geerken nachlesen können. Er ist 
Nachfahre eines Hatter Hollandgängers aus Eindhoven, der sich mit dem Thema 
„Oldenburger Stuckateure in den Niederlanden“ eingehend beschäftigt hat.
Diese Veröffentlichung erscheint im Rahmen der Wanderausstellung „Das Glück in der 
Ferne“ 2024.
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